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Bernhard Alsbach 
Baruch Alsbach, der sich später Bernhard nannte, wurde am 4. November 1825 in Werther (Kreis Gütersloh) 

als Sohn des Handelsmanns Jacob Alsbach und seiner Ehefrau Lena geb. Baruch geboren.1 Seit 1844 war 

Bernhard Alsbach bereits Lehrer und Kantor in Unna.2 Er war etwa zwanzig Jahre alt, als er gemeinsam mit 

seinem Kollegen A. Bonnin aus Kamen (Kreis Unna) im Sommer 1846 einen Aufruf veröffentlichte, mit dem 

um eine breite Unterstützung für Maßnahmen zur Verbesserung der Verhältnisse der jüdischen Lehrer und 

Schulen geworben wurde, so wie sie gerade bei den christlichen Berufskollegen zu beobachten war. Eine 

überregionale jüdische Zeitung ergänzte den Aufruf folgendermaßen: Wir können die Herren Lehrer nur 

dringend ermahnen, ohne Zögern, den darin ausgesprochenen Gedanken gerade in diesem Augenblicke zu 

realisiren. Bald wird ein Gesetz über die Gemeinde- und Schul-Angelegenheiten der preußischen Juden 

erscheinen. Eine baldige, gedrängte, klare Bittschrift von Vielen könnte der Sache Berücksichtigung zuziehen.3 

Der 1846 publizierte Aufruf zur Verbesserung der jüdischen Schulverhältnisse blieb kein Einzelfall. Alsbach 

ließ im März und im August 1849 weitere folgen.4  

Als die jüdische Gemeinde Unna 1852 von ihrem alten Betsaal in die neuerbaute Synagoge umzog, hielt 

Lehrer und Kantor Alsbach die Abschiedsrede.5 Zu der Zeit übte er seinen Beruf aber nicht mehr in Unna, 

sondern in Peckelsheim (heute ein Ortsteil von Willebadessen, Kreis Höxter) aus.6 Er heiratete hier am 24. 

Januar 1856 Blümchen Spiegelberg, die eine Tochter des Handelsmanns Moses Spiegelberg und der Reiche 

geb. Heinemann war. Die Braut war am 12. Februar 1815 in Salzkotten (Kreis Paderborn) geboren worden.7 

Aus der Ehe gingen keine Kinder hervor. 

Sein Engagement für das jüdische Schulwesen setzte Alsbach auch in Peckelsheim fort. Im Herbst 1857 

nahm er an einer Konferenz des Lehrervereins für Westfalen und der Rheinprovinz in Dortmund teil.8 

Bernhard Alsbach verließ im März 1858 nach achtjähriger Tätigkeit die Gemeinde in Peckelsheim, die ihm 

zum Abschied einen prachtvollen silbernen Pokal schenkte.9 Seine neue Wirkungsstätte wurde Kamen (Kreis 

Unna). Hier wurde er Ende September 1859 von einem Blitz getroffen, so dass er ärztlich behandelt werden 

musste.10 Während über seine eigentliche Berufsausübung heute kaum noch eine Nachricht zu finden ist, fiel 

sein Name im Zusammenhang mit verschiedenen überregionalen Projekten seines Berufsstandes. So gehörte 

er dem ersten Vorstand einer Pensionskasse an, die 1862 durch den Verein israelitischer Lehrer Westfalens 

und der Rheinprovinz gegründet worden war.11 Bei der Eröffnung des israelitischen Waisenhauses in 

Paderborn 1863 sprach er als Mitglied des Kuratoriums der neuen Anstalt und hielt auch die Seelenfeier für 

die verstorbenen Wohltäter.12 Reden, die er auf den jährlichen Stiftungsfesten des Waisenhauses hielt, 
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wurden gedruckt und zum Besten der Anstalt verkauft.13 Bernhard Alsbach war 1865 berechtigt, 

Abonnements und Beiträge für das Institut zur Förderung der israelitischen Literatur entgegenzunehmen.14 

Im Februar 1866 hielt er die Festrede auf der Feier des 92. Geburtstages seines christlichen Kollegen Borchard 

in Kamen.15 Im selben Jahr spendete er für den erblindeten Lehrergreis Klein in Bücken16 und 1869 für den 

gleichfalls erblindeten Lehrer Salomon Wolfsdorf.17 1868 hielt Lehrer Alsbach einen Vortrag über ein Thema 

außerhalb seines Hauptbetätigungsfeldes, nämlich über die Haltung von Rindern und Futtermischung. Der 

Vortrag wurde mit so außerordentlichem Beifall aufgenommen.18 

Im Herbst 1869 wurde eine Lehrerstelle an der israelitischen Schule in Dortmund vakant. Die Dortmunder 

Gemeinde wählte Bernhard Alsbach in Kamen als Nachfolger für den abgehenden Lehrer S. Löwenstein.19 

Anfang Oktober leitete Alsbach bereits den Gottesdienst in der Synagoge am Wüstenhof.20 Im März 1870 

gehörte er zu den Gründern des Vereins zur Vermeidung der lästigen Bettelei und wurde in eine vierköpfige 

Kommission gewählt, die sich mit den organisatorischen Fragen des Vereins befassen sollte.21 

Blümchen Alsbach geb. Spiegelberg war am 2. Juni 1867 im Alter von 52 Jahren in Kamen verstorben.22 

Im Herbst 1869 verlobte der Witwer Bernhard Alsbach sich mit der Witwe Julie Warenheim geb. Wolff23 und 

heiratete die 38jährige am 25. November 1869.24 Am 4. Oktober 1870 wurde dem Paar ein Sohn geboren.25 

Der hatte sein erstes Lebensjahr noch nicht vollendet, als Bernhard Alsbach am 28. September 1871 an der 

Blutflecken-Krankheit starb.26 In Nachrufen hieß es, dass der Verstorbene ein vortrefflicher Kanzelredner und 

Jugenderzieher, der sich einer großen Beliebtheit hier erfreute, gewesen war.27 Es gab aber auch Stimmen, 

die ihn kritischer beurteilten: Alsbach war wohl ein begabter Lehrer und guter Redner gewesen, hatte aber 

einen neologen Standpunkt vertreten.28 Der Vorstand der Synagogen-Gemeinde eine Todesanzeige auf.29 

Auch der Verein israelitischer Elementarlehrer für Westfalen und die Rheinprovinz veröffentlichte einen 

Nachruf. Darin hieß es: Alle haben in ihm den edlen, für alles Gute und Schöne warm fühlenden Menschen, 

den strebsamen, tüchtigen, gewissenhaften Lehrer, den treuen, aufrichtigen Freund gekannt und geliebt. Herr 

Alsbach war Mitbegründer unseres vor 16 Jahren in’s Leben getretenen Vereins und während dieser ganzen 

Zeit eines seiner thätigsten Vorstandsmitglieder.30 
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